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IriegsW OKroniK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

7September. Fortgang der Somme- Schlacht. Di«
E der Engländer und Franzosen werden abgewiesen,

-u dm Karpathen brec.jen russische Angriffe zusammen. -
»rumänische FesMng Tutrakan wird von deutschen und

Men Truppen gerammen. Die Siegesbeute beträgt
>Gefangene, darunter zwei Generale und mehr als 4üC

tre Offiziere, und über 100 Geschütze. — Starke ruffiid.«
ffx auf Dobric werden zur ückgeschl agen.

ranien soll Griecbisck lernen.
In Griechenland ist die Hauptarbeit wohl getan; de

der noch zu erledigen ist, dürfte von den Schiffs
nandanten im Piräus spielend erledigt werden. Als,.
>die Diplomatie des Vierverbandes auf neuen Raul)
jgchen. Wie es scheint, soll nunmehr Spanien
die Reihe kommen und nach englischem Lehrplan

hisch lernen". Es ist ausgefallen, daß König
sich den Ministerpräsidenten zu einer längeren

.xefiung nach Santander kommen ließ , wo
Sommeraufenthalt genommen hat , und daß
Maura, der Führer der konservativen Partei,

i ein königliches Auto zu dieser Besprechung herbei-
ŵurde. Man spricht von wichtigen Dingen, die zu
waren, ohne zunächst zu wissen, um was es sich

elt hat. Aus französisch-spanischer Quelle wird
ptet, es liege in Madrid eine Note des Vier¬
des vor, die den Wunsch der in ihm ver-
n Großmächte zum Ausdruck bringt , daß Spanien
V-Bootwaffe  als eine unerlaubte  Waffe

‘ imöge. Wir vermißen in dieser Meldung die Be¬
ug des „Wunsches" auf die deutschen  U -Boote;

i wenn England z. B . diese Waffe für unerlaubt hielte,
- doch ganz gewiß zunächst mit eigenem guten
vorangehen und sie aus Nord- und Ostsee in

heimischen Häfen zurückziehen. Und Rußland , das
'amtlich auch für die göttlichen und menschlichen

der Völker kämpft, würde aufhören müssen,
edischen Hoheitsgewässern deutschen Handels-
auflaueru zu lassen, wenn es sich plötzlich von

. lerlaubtheit der v-Bootswaffe überzeugt haben sollte,
da von einem solchen Wandel der Gesinnung auf

^unserer Gegner bisher doch nicht das geringste
hat, könnte ihre Forderung an die spanische

9, wenn sie wirklich den genieldeten Inhalt hat,
.SU verstehen sein, daß die deutschen Tauch¬

nut dem Bann belegt werden sollen. Beileibe
°veil sie den englischen und französischen in jeder
°ug überlegen, auch nicht desha.b, weil sie den

>. Mungen dieser beiden Hüter des Völkerrechts im
^urch das Mittelmeer in höchstem Grade unbequem

“ und, sondern weil — nun vielleicht weil sie von
geführt werden, die sich von den Baralongs und

ds'H widerstandslos kalt machen lassen wollen,
in London fortgesetzt Ärgernis und Verdruß

Das würde natürlich nicht so mit dürren
geradeheraus gesagt werden; die unvermeidliche
Mng und Verkleidung würde der biedere Lord

9)
egsroman von Auguste v. Mann stein.

Nachdruck verboten.
nun durchzuckte ein und derselbe Gedanke die

«Außer sie war ' s nicht.
aua, bas war ja ganz verrückt, daran zu denken.

Ute* bß denn sein? Wer sollte sich denn den
g«. ZEn, eine alte Blinde zum Narren zu haben.

rmr--,. , . ? Nein, nein, nein.
. Snnjj keiner zu täuschen. So vermag er di«
>diov̂ Erzens nicht zu verstellen. Und plötzlich

9?, der Rinden etwas Hartes an.
UNgMernd  richtete sie sich auf. „Führe mich

Ä E selbst sehen.
'Hause hatte sich disich die Kunde von dem Verschwinden

Ml ^ rrin wie ein Lauffeuer verbreitet, und als
von Martha geführt, zitternd und wankend
* daherkam, wich alles scheu auseinander

auf Martha gestützt, schritt die Blinde di.kor.
I * *n dem Zimmer ihrer . Tochter" stand nock
et- , das Stubenmädchen sie gelassen hatte. ]

me Blinde auf der Schwelle zum Zimmer
^strL Lne Antwort kam.
f  seus- ? die Gestalt der Blinden mit einemmas
^E ? ef auf. Zitternd tastete sie über den Arm

da ja«u hm und : „Sieh nach, Marthe , ob de,
sagte sie.

kn Cu **. wertvolle , kostbare Schmuck!
Tsttuf ^ die alte Martha gar nicht gedacht.

t*$.. 0etn  Toilettentisch « hatte er gelegen und da

’ sagte ne.

die Scbladun von uns fallen*

Grey schon nach Wunsch besorgen. Aber die nötige Portion
Unverschämtheit für ein derartiges Vorgehen würde die
britische Diplomatie jederzeit aufbringen, darüber gibt es
wohl nirgends auf der Welt auch nur den leisesten Zweifel.
An die alten Geschichten von spanischen Schlupfwinkeln und
sonstigen heimlichen Unterstützungen unserer v -Boote glaubt
doch im Ernst kein Mensch mehr, seitdem nun auch die
„Deutschland" gezeigt hat, daß sie mehrere Wochen unter¬
wegs sein konnte, ohne dazwischen einer Landberührung
zu bedürfen. Also müßten die Vierverbändler schon neue
Vorwände ersinnen, wenn sie jetzt auch in Madrid einen
Hebel für ihre Weltbeglückungspläne ansetzen wollen. Sie
werden dem König Alfons ohnehin schon ganz — spanisch
Vorkommen.

Daß das deutsche Unterseeboot in der Tat den briti¬
schen Machthabem nach wie vor schwer im Magen liegt,
hat auch Herr Balfour,  der Erste Lord der Admiralität,
bei einem Besuche der Werften am Clyde wieder einmal
deutlich genug verraten . Zum zehnten Male stellte er bei
dieser Gelegenheit fest, daß England jetzt, nach zweijähriger
Kriegsdauer , über eine gewaltigere Flotte verfüge, als
am 4. August 1914. Wenn trotzdem immer mehr ge¬
arbeitet werden müffe, so liege das daran , daß der
Feind , wohl wissend, daß er in einem loyalen Kampfe
— was ein Engländer so einen loyalen Kampf zu nennen
pflegt! — wenig Aussichten habe, die von Jellicoe vor¬
züglich befehligte Flotte zu schlagen, auf dem Wege des
Unterseebootkrieges versuche, eine Zahlengleichheit
»wischen den beiden Flotten durch Torpedierungen
herbeizuführen . Um diese U - Boote zu bekämpfen,
mußte eine große Zahl kleiner Einheiten gebaut
werden, von denen gegenwärtig schon Tausende  verwendet
werden, und das erfordere eine vor dem Kriege völlig un¬
vorhergesehene Arbeit . Auch die Handelsflotte werde durch
besondere Fahrzeuge zur Bekämpfung der Unterseeboote
geschützt, und die Arbeiter müßten fortfahren, alle Kräfte
für diese Zwecke zur Verfügung zu stellen, „denn wie
Menschen, Kanonen und Geschosse notwendig sind", schloß
der Redner , „so ist es ebenso unerläßlich, daß wir die See ganz
und gar beherrschen." Man sollte öanud, einen, daß England
sich stark genug fühlen müßte, um des deutschen Gegners
Herr zu werden. Und doch hat es nicht verschmäht,
holländische Fischerboote, deren es sich widerrechtlich be¬
mächtigt hatte, kurzer Hand in den Dienst zur Bekämpfung
deutscherv -Boote einzustellen, denen sie als hinterlistig ge¬
stellte Fallen gefährlich werden sollten. Auch sonst wird kein
neutrales Recht geschont, wenn sich mit seiner Vergewaltigung
britische Machtinteressen fördern lassen.Deshalb kann es schon
stimmen, daß die Note des Vierverbandes an Spanien mit
dem deutschen v -Bootschreckenmittelbar oder unmittelbar
im Zusammenhang steht. Warum sollte es auch gerade
Spanien gestattet sein, an seiner unparteiischen Neutralität
sestzuhalten, nachdem man schon so und so viele Neutrale
und sogar unsere ehemaligen Verbündeten mit mehr oder
weniger Gewalt auf den .illein seligmachendenPfad de,
Vierverbandtugend hinübe eleitet hat ? Vielleicht verzieht
sich das drohende Ungen uer jetzt noch einmal von den
spanischen Küsten; aber imher oder später wird es doch
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wohl auch dort niedergehen. Dann wird König Alfont
zeigen können, ob Englands Machtanmaßung irgendwo noch
an den Gestaden Europas eine Grenze sinder.renze sinder.

„Hier liegt er."
Sie führte die Blinde zu dem Spiegeltisch h?n und

diese tastete über die Tischplatte weg. Da war er. Da
war die Kette . . . da war der Stern.

Sie nahm beides und drückte es an ihr Herz und
preßte es an ihre Lippen.

„Gott sei Dank ! Gott sei Dank!" sagte sie. Dann
lächelte sie mit einemmal.

„Glaubst du, es sei wegen des Schmuckes?" sagte sie.
„Nein, liebe Martha . Aber ich hätte den Gedanken nicht
ertragen , daß solch ein Geschöpf, solch ein schönes, junges,
liebenswürdiges Geschöpf eine Diebin ist. Ich wäre an
der ganzen Menschheit irre geworden, und das darf doch
nicht sein, gerade jetzt nicht, wo sie sich so herrlich be¬
währt ."

Langsam, den Schmuck fest an ihr Herz gedrückt, ließ
sie sich wieder aus dem Zimmer führen. „Peter , spannen
Sie ein", sagte sie, „und holen Sie die Herrschaften vom
Bahnhof ab."

„Die Herrschaften? . . ." fragte der ganz erstaunt.
„Ja , den jungen Herrn und die junge Frau . .
Peter verstand immer viel, diesmal verstand er nichts.

Er machte darum auch ein Zeichen, als fürchte er an der
Klarheit der Blinden und ihres Bes 'yls. Martha aber
nickte ihm zu. „Und machen Sie recht schnell; die Herr¬
schaften kommen um elf siebenunddreißig."

Im Grunde ihres Herzens aber zweifelte sie doch.
III . Das gnädige Fräulein.

Einen Augenblick lang war die Abenteuerin, als sie
das Haus der Blinden verlassen hatte, aufatmend stehen
geblieben. Dann hatte sie noch, wie um innigen Abschied
zu nehmen, als stillen Grub eine Kußhand nach dem stillen
Parke und dem verschwiegenen Hause hinüber geworfen
und hatte dann den Weg eingeschlagen, der sich durch das
Kieferngehölz des Waldes dalnnzog und p̂lötzlich auf die
sv-ite Landstraße mundrie. an der groß und massig ein
kHnhnhnr Ino. Einer der vielen Vorartbabubüte . die der

Aus dem Großen Hauph
quartier wird uns geschrieben.

Nach der in Blutströmen erstickten Märzoffensive gegen
ose unerschütterlicheMauer der Hindenburgarmee tastet«
die russische Heeresleitung die Front weiter nach Süden ab
und fand in Wolhynien jene verhältnismäßig schwach«
Stelle,^ die zum strategischen Durchbruch geeignet schien.
In rücksichtslosem, keine Menschenopfer scheuendem Am
nvtff miivS/i » cm . rr _ * _ ? yr 1 . c. " « 1 iwgriff wurde das russische Massengewicht vorgedrückt. An-

Jum durchbrachen nach starker Artillerievorbereitung
russtsche Angriffe die österreichischen Stellungen westlich

Ä * energisches Nachstoßen auf und über Luck,
dessen Brückenkopf gegen überlegenen Angriff nicht ge-
halten werden konnte, gelang es dem Feinde , den Süd-
flmel und die Mitte der k. u. k. 4. Armee über den
Styr zu drängen, während der Nordflügel dem Gegner
das Nachdrängen über Sierna und Styr wehrte.

Den Kampf um Kowel.
(Erster Teil .)

r Kegen Ende der 1. Juniwoche folgte der Feind ln
westlicher und südwestlicher Richtung nur zögernd und schritt¬
weise nach. Seine Sorge galt dem österreichischen Nordflügel
und den hier eingesetzten deutschen Kräften, gegen die er nun¬
mehr mit seinen Hauptkräflen nach Nordwesten in Richtung
Kowel etnschwenkte. General v. Linsingen, der Sieger in
blutigen Karpathenkämpfen, gebot mit den über Kowel heran-
geführten deutschen Verstärkungen dem russischen AnsMrm das
erste Halt. Mitte Juni verlief die Front unserer nach dem
linken Flügel hin durch deutsche Kräfte verstärkten Verbündeten
in der allgemeinen Linie: Plaszowka—Abschnitt von Tar-
nawka bis zur Einmündung in den Styr — die Styr -Linie
bis Gegend Lipa — das südliche Lipaufer bis Zbvryszow —
dann nach Norden biegend über Gorochow—Swiniuchy auf
Witoniez—Stochod-Abschnitt bis etwa nördlich Liniewka —
die Styr -Linie Sokul—Kolki, hier nach Norden umbiegend.

Deutsche Gegenstöße.
Nachdem deuffche Kräfte auch südlich Kowel eingesetzt

waren, begann am 16. Juni der erste Gegenstoß in drei
Gruppen: im Westen ungefähr aus der Linie Gorochow—
Lokaszy, von Nordwest mit dem rechten Flügel längs der
Turtta und von Norden. Nach dem Eintreffen weiterer
deuflcher Verstärkungen wurde am 23.Juni ein zweiter Gegen¬
stoß eingeleitet, der südwestlich von Luck unter deuflcher
Führung nach Nordosten weiter ein gutes Stück vordrang.
Ein dritter Gegenstoß wurde wenige Tage später (30. Juni)
nach Bildung einer neu zusammengesetzten Stoßgmppe (unter
deutscher Führung) eingeleitet. Unter sttömendem Regen wird
die beherrschende Höhe südlich Gubin gestürmt. Auch eine
links anschließendek. u. k. Jnfanterietruvpen -Division macht
gute Fortschritte. Weiter nördlich stürmen deutsche und
österreichischeVerbände das Dorf Zubilno und eine Höhe öst¬
lich von Trystew Der folgende Tag (1. Juli ) ttägt den An-
gnff weiter vor. Auf 18 Kilometer Breite sind die russischen
Stellungen eingebrochew Bis 6 Kilometer Breite ist Gelände
nach Osten gewonnen, über mehrfache Linien russischer
Gräben, hier durch dichtes, versuinpftes Waldgelände, dort
über freie Niederungen, trotz zahlreicher Gegenangrifferussischer
Jnfantette . ohne Rücksicht auf mehrfache Attacken der Trans-
amur-Reiter-Diviston und einer zusammengesetzten Kavallerie-
Division, wird am Abend des 2. Juli das Höhengelände um
Michatlowka—Gubin erreicht. In der Nacht zum°3. Just be¬sinnt der Ruiie mit dem Geaensti' " ' ~ 'istotz: starke Jnfanterteanariffe

Flucht aus der Stadt und der Sehnsucht dienen, die den
Städter hinaus in das Freie zieht.

Für sie war die Überraschung, hier einen Bahnhof zu
finden, etwas Angenehmes und Liebes , denn sie drängte
es, an die Gestaltung jenes neuen Lebens zu gehen, das
sie von heut ab beginnen wollte. Eines Lebens , das mit
dem Brechen und Aufräumen alles dessen beginnen mußte,
was bisher ihr Lebensträumen und Lebenshoffen gewesen
war . Neue Probleme traten jetzt an sie heran , und denen
mußte sie sich gewachsen zeigen.

Im Hotel war das erste, was „Fräulein Franziska
von Hohnberg-Hochdorf" tat , daß sie den einen ihrer
großen Koffer öffnete.

„Lassen Sie nur , Käthe", sagte sie ihrem Kammermäd¬
chen, das ihr natürlich behilflich sein wollte, „das mache
ich mir schon allein."

Sie entnahm dem Koffer ein kleines, feines Köfferchen,
aus rotem Sasstanleder und öffnete es mit einem kleinen
Schlüffelchen, das selbst aus Gold, an ihrer goldenen Kette
hing.

In dem Köfferchen befand sich nur Schmuck.
Schmuck, der Gott weiß wem gehört hatte und von

wer weiß wie vielen Hoteldiebstählen stammte.
Selbst, wenn sie gewollt hätte, hätte sie das gestohlene

Gut den rechtmäßigen Eigentümern nicht zurückgeben
können. Aber sie dachte auch gar nicht daran . Das , was
sie hier vor sich glitzern sah, war die Vergangenheit . Ganz,
recht. Aber sie mußte helfen, die Zukunft aufzubauen und
wenn ihr das gelang, wenns  ihr gelang, dann wollte sie
gern, nicht nur den Betrag des Erlöses , sondern den zehn»
und zwanzigfachen Betrag Rettungszwecken weihen, die
denen zugute kommen sollten, die ohne eigne Schuld auf
die so glatte, so abschüssige und so gefährliche Bahn des
Unrechts gedrängt worden waren . Jetzt aber mußte sie
vor allem sich selbst reiten. — —

Fortsetzung folg:



ünb nächtlicheKavallerle-Mälkeftleiten .rwei zäh durchgefüvrre
Maffenangriffe ein. Unter außergewöhnlichftowen « et»
lüften wird der Gegner restlos abgeschlagen. Auch die in¬
zwischen verstärkte Nordgruppe batte den Angriff vorge-
Laaen In der Nacht zum 3. Juli räumt der
^eind fluchtartig unter schweren Verlusten eine von ihm be¬
setzte Vrückenkopfstellung auf dem nördlichen St ^chodufer an
der Straffe Kowel- Luck. Durch diese Gegenstöße wurde
unsere seit 6. Mai gemachte Beute auf etwa 100 Maschinen»
gewehre. 128 Offiziere und über 19900 Mann erhöht.

General v. Linstngens Erfolg.
Die große Bedeutung dieser unter deutscher Fübmng

sofort eingeleitetendreimaligen Gegenstöße ist aber nicht nach
diesen Zahlen oder dem erzielten Raumgewinn zu bemeffen.
Ihr Wert liegt in ihrer rein militärischen, psychologischen und
moralischen Bedeutung: General v. Linsmaen nimmt dem
bisher unablässig vordrückenden Angreiftt die Freiheit des
Handelns zwingt ihn zu Erwägungen und wnfruppierungen

bff 'aS »ÄS
a-setzten Angriff nach Westen aus und, werden hinter den
Stochod zurückgenommen. In diesen Kämpfen zeichnete sich
^psnnders die polnische Legion aus . ^ nige Tage ŝ ier
drückt der Feind südwestlich Luck eine in der Gegend westlichD raiSn k u k. Division zurück. Deshalb wird

Erkämpfende Gruppe aus den eroberten Stellungen
ein Stück zurückgenommen, ebenso die südlich anschließende
Gmpp^ . . . ^ ont und gegen die Stochodlinie glaubt
nun ^ russische Fübmng bei weiterem rücksichtslosen Menschen,
einsatz neue Erfolge erzielen und

-aS befohlene Operationsobjekt„Kowel
ückier erreichen zu können. Sie irrt sich. Den weiten Salb-

•„ ftrntPQifcb bedeutsame Ziele in den Hintergrund treten und

K«°°ch »ÄSÄjp «ÄkSa

MWZMW
ks SU AfiSÄ a >SS
aeMoffen bälü Bald an dieser, bald an jener Stelle drückt

obachten die Maffentransvorte auf den nach Luck und Kowel

Der Krieg.
Südlich der Somme holten sich unsere Gegner von

neuem blutige Köpfe. Im Osten brachen russische Angriff«
ebenfalls zusammen. In der Dobrudscha. wo der erfolg,
reiche Vormarsch anhält , sind jetzt auch türkische Truppen
gegen Russen und Rumänen in den Kampf eingetreten.

Ciirlufcbe Gruppen in der Dobrudfcba.
Großes Hauptquartier, 8. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Somme nördlich des Flusses andauernd be¬

deutende Artillerietätigkeit . Südlich des Flusses entbrannte
der Jnfanteriekampf am Nachmittag von neuem, Mit großen
Verlusten ist der Gegner abgeschlagen. Westlich von Bernn
blieben einzelne Grabenteile in seiner Hand. Rechts der
Maas ist, wie nachträglich gemeldet wurde, bei den vor.
gestrigen Kämpfen nordöstlich der Feste Soumlle Gelände
verlorengegangen . Das heftige beiderseitige Artiller,efeuer
Mt an. '
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Geueralfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern. Nichts Neues.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs
Karl. An der Zlota-Lipa südöstlich von Brzezany und an
der Najarowka sind mehrfache russische Angriffe unter
erheblichen Verlusten gescheitert. — 3n ben Karpathen
hatten deutsche Unternehmungen südwAich von Zrelona
und westlich von Schipoth Erfolg. Stärkere feindliche
Angriffe wurden südwestlich von Schipoth abgeschlagen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nördlich von Dobric wiesen bulgarische und türkische
Truppen abermals stärkere russisch- rumänische Krane
zurück.
< Der Erste Generalquartiermeister Ludenborfs.
, - »_

öftemtdrifdviiiigarffcber Heeresbericht«
'f  Amtlich wird verlautbart: Wien, 8. September,
östlicher Kriegsschauplatz.

Front gegen Ruinänien . Beiderseits der Straß«
Petroseny —Hatszeg sind seit gestern nachmittag Kämpfe rm
Gange . Westlich von Czik-Szereda wurden unsere Trrrpven
vor überlegenem feindlichen Angriff auf das Hargita«
Gebirge zurückgenommen. !

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erz.
Herzogs Karl. In den Karpathen und in Ostgalizien
dauern die heftigen Kämpfe unvermindert cm, die beson¬
ders östlich von Halicz mit großer Erbitterung geführt
wurden . — Hier wiederholte der Feind brrrmal seine er¬
gebnislosen Anstürme. Alle Stellungen find in unserem
Besitz. •«

Heeresfront des GeneralfeldmarschallsPrinzen
Leopold von Bayern. Lage unverändert. s
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der küstenländischen Front standen der Monte Satz
Gabriele und der Sattel von Dol , an der Tiroler unser«
Stellungen südlich des Travtgnolo - und Fleimstales unte,
anhaltendem Geschützfeuer. Östlich von Val Morbia
brachte eine gelungene Unternehmung unserer Tr Pper
65 Gefangene ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz. j
Schwächere feindliche Abteilungen, die die Vojusa

überschritten haben, wurden durch die eigenen Sicherungs - -
abteilungen wieder auf das südliche Ufer vertrieben . {
Der Stellvertreter des Chefs des Generalflabes

. v. Hoefer . Feldmarfchalleutnant.*

General Iekow an Hmdenburg.
(Amtlich .) WTB., Berlin , 8. September.

Der Oberbefehlshaber der bulgarischen Armee, General
Iekow , antwortete dem Generalfeldmarfchall v. Hmdenburg
auf einen Glückwunsch zu den ersten bulgarischen Waffen

erfolgen. danke ich für die Glückwünsche anläßlich
der ersten Erfolge der bulgarischen Truppen gegen die neuen
Feinde. die Rumänen uni  Russen. Mit diesem guten An¬
fang beweisen die bulgarischen Truppen, unterjtubtv  cm ihren
Kriegskameraden - den unbesiegbaren Deuischen ß
das rumänische Herr nicht dazu »mstande ist' dle an
der Ost- und « altanfrout abzuander-». Glttchreittg mit
dem Telegramm Euer Exzellenz tras auch dre Meldung ein,
daß deutsche und bulgarische Truppen nach
reichen Sturm deute den stark befestigten Punkt Luttaran
endgültig eingenommen haben. Trophäen - an 100 Ge-
schütze und ungefähr 15 000 Gefangene.

Das Telegramm ist zu einer Zeit abgAandt worden,
als der volle Umfang üerBeute sich noch nicht über
sehen ließ. . _ r

Die Donaufestung Silistria eingeschlossen.
In verspätet eingetroffenen amtlichen Berichten des

mmänischen Generalstabes findet sich die folgende erfreu¬
liche Mitteilung : hI1 „,

Die Vorposten der Truppen , die «»f Silistria vor.
gehen, haben die Linie Kapakli— Tschataldschm Alfatar
Alifak erreicht. Somit haben wir die beiden Brückenköpfe
von Tntrakan und Silistria isoliert.

Mit dem Vorgehen gegen Tntrakan , das inzwischen
zu dessen völliger Niederwerfung geführt hat, ist also
gleichzeitig auch der Angriff gegen dre werter östlich ge¬
legene rumänische Donaufestung Silistria emgelertet uno
Silistria eingeschloffenworden. Wie aus einer anderm
Stelle der bulgarischen Berichte hervorgeht, wurden rumä»
niickie Truppen nach einer schweren Niederlage bei dem
Dorfe Haskoeij gezwungen, sich in die Festung Silistria
W rettm . Der Kampf der mit der Besatzung KurtbunarS
(westlich Dobric) endete, dauerte sechs Stunden . ,

Die rumänischen Mordbrenner. y
©ine auf Dobric vorrückende Abteilung besiegte den

1̂ -ind in der Umgebung des Dorfes Baldje und warf ihn
Im* VnrhDften zurück. In diesem Dorfe , das in Brand
gesteckt war , fmiden wir etwa 60 Leichname von Frauen
und Kindern die von Soldaten des 40. rumänischen In-
ftKSÄ ” «» « f d. m Rück-U- begriffen « ;
Niedergemacht worden waren. ^ .. ,

Franzöfische Flieger in Numanien.
Eine Anzahl ftanzöstscherFliegeroffiziere, die bisher

in russischen Diensten gestanden har, ist zur Ausbl .vm.g
rumänischer Molen der rumänischen Armee rüge eckt
morden. Den Lustabwehrdienst in Bukarest und ^ on;
stantza versehen französische und mssische Flieger,
kleine Krlegspolt.

Berlin , 8. Sept . Entgegen englischen Ausstreuungd ß
beim lebten Luftschiffangriff auf London noch em
zweiter Zeppelin beschädigt oder verlorengegangen sei, wird
nochmals betont, daß alle anderen Luftschiffe unversehrt in die
Heimatshäfen zurückgekehrt sind.

Sigmaringen , 8. Sept . Der Fürst von Hohenzollern
hat seinen Verzicht auf die erbliche Cbefstelle des mmänischen
8. Infanterie -Regiments Dimbowitza Nr. 22 ausgesprochen.

Kopenhagen, 8. Sept . Die gesamte Paketpost beS
dänifchenDampfers „Tjaldur". der inJnlandsfahrt zwischen
den Faroer-Jnseln und Kopenhagen verkehrt, ist bei der
Untersuchung des Dampfers in Letth beschlagnahmt worden.

London, 8. Sept. Das englische Kriegsamt meldet aus
Ostairika : Unsere Seestreitkräfte besetzten die Häfen Kilwa
Kiwindiche und Kilwa Kissiwant, die unter der Drohung einer
Beschießung durch die Flotte kapitulierten. Daressalam war
geräumt: es ist völlig unbeschädigt.

Sofia , 8. Sept . DeutscheU-Boote beschoffen im rumä¬
nischen Hafen Mangolia . südlich von Stanza . feindliche
Schiffe, während der von uns genommene Hafen Kavama
von feindlichen Schiffen angegriffenwurde. _ •{Z~Z:kä

Ton freund und feind
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^
AleAustralier uncificukeeläncler „ angefeuert " werden.

Berlin , 8. September.
Die aus Gallipoli als Geschlagene nach Ägypten zurück¬

gezogenen australischen und neuseeländischen Hilfstruppen
wurden dort durch ihre Ausschreitungen und Rohesten derart
zur Landplage, daß mehrmals blutige Zusammenstöße ent¬
standen. Als diese zweifelhaften Helfer wieder an tue
Front an den Suezkanal , nach Ostafrika usw. gehen
sollten, rissen sie in Massen aus . Um ihren Mut zu
stärken und ihre Stimmung zu heben, ließ das britische
Oberkommando in den Lagern einen Befehl anschlagen, in
dem die Tapferkeit der Australier und Neuseeländer über¬
schwänglich gelobt wurde, und in dem eS weiter hieß:

„Ihr seid dazu bestimmt, mit eurer bewunderungswürdigen
Tapferkeit und Ausdauer den Endsieg über eure Feinde zu
erringen. Dafür winkt euch großer Lohn! Wenn ihr die
feindlichen Länder erobert haben werdet, so sollt ihr auf Kosten
des Feindes ein herrliches Leben führen dürfen, ihr werdet es
dort noch schöner haben, als ihr cs hierzulande genossen: mit
den unzähligen schönen Weibern  der geschlagenen Feinde
sollt ihr bei süßem Weine großartige Siegesfeste begeben! Es
wird Sorge getragen werden, daß ihr nicht so schnell aus
diesem genußreichen Leben gerissen werdet! Auch euer Sold
wird auf Kosten des Feindes verdoppelt!"

Diese Schamlosigkeiten sind eine treffende Illustration
für die so oft gebrauchte Phrase von der britischen Kultur
und Zivilisation, für die man zu kämpfen vorgibt . Biel-
leicht gibt es heute kaum noch einen Negerhäuptling , der
seine Krieger auf diese Art anzufeuern wagte.

Strafgefangene in franzöftfcben Schützengräben.
Bern , 8. September.

Der Mannschaftsmangel in Frankreich zeitigt absonder¬
liche Blüten . Unverhüllt wird jetzt die Verwendung von
Strafgefangenen und der wegen irgend welcher Verbrechen
in die afrikanischen Strafkompagnien verschickten Soldaten
vorgeschlagen. Zum Wortführer macht sich der „Temps .
Das Blatt schlägt vor, man solle die sogenannten Spezial-
truvven in den Lauern Algeriens und Marokkos, also

Soldaten zweiter Klasse, die sich schon im
Leben oder auch als Soldaten schwere Strafen
haben, im Schützengrabenkrieg verwenden, iebo*
Einheiten aus ihnen bilden, damit ,die moralisch^
der guten Elemente verhindert wurde. Der
hinzu, die Meinung des Volkes sei sowiesô ^
wirklichen Drückeberger in den Gefängnissen'vN Ü«
herangezogen werden müßten.

Riiffifcbc Minen auf Sdwedens Gebfet
• Stockholm, 8.

Eine für die russische Rücksichtslosigkeit in Z\
Handlung Schwedens bezeichnende Feststellung bring >
Dagligt Allehanda . Das Blatt sagt, daß ein kürz
Alandsmeer gelegtes russisches Mmenfeld sich Z «>
dischem Hoheitsgebiet befindet. Für das Alands
gelte der Staatsoertrag von 18U), der festsetze, sÄ
Grenze zwischen Rußland und Schweden misten durchs
Alandsmeer nach der Ostsee,geht. Somst habe
auf schwedischem Gebiet Mmen ausgelegt.
müsse daher aus das nachdruckllchste dagegen Einsm
heben, wenn es nicht dieses Gebiet emer fremden
für Kriegszwecke zur Verfügung stellen wolle.

General I offres >8jährige Rekruten.
Basel, 8. September.

Oberst Egli hatte in seinen letzten Betrachtungenj&.
die Kriegslage in den Basler Nachrichten" die Vermut
ausgesprochen, daß Frankreich fernen RekrutenjahrL
17 schon an die Front gestellt Me . Das franM
Kriegsministerrum hat nicht den Mut gehabt, einê
sächliche Klarstellung darüber in der französischen
zu veröffentlichen, aber es hat den .Basler Nächst^
durch die französische Botschaft eine Berichtigung
lassen und außerdem hat der Pariser Korrespondent^
Blattes dem Wunsche stattgegeben, auch seinerseits bea
militärischen Mitarbeiter des Blattes der Unrichtigkeitl
zeihen. Oberst Egli antwortet darauf in einem ArM
in dem er an der Hand des offiziellen französisch»
ArmeebullettnS nachweist, daß der Jahrgang 17 fpätefen«
im Dezember 1916, also tm Alter von 18 Jahren, {e*
zur Verfügung des Generalisftmus gestanden hat.

fcJolitUche Rundlcbau.
Deutsches Reich.

+ Dem am 28. September zusammentretenden Reich),
tag wird eine Denkschrift über die wirtschaftlichen mi
sozialpolitischen Maßnahmen des Reichsamts des Jmim
oorgelegt werden, fenier der Gesetzentwurf zur $®
längerung der Legislaturperiode . Es ist anzunehmm,
daß der Reichskanzler an einem der ersten Sage
eine die politische Lage behandelnde Rede Dalta
wird , an die sich eine Besprechung der FraktionsMa
anknüpfen wird . Außer mit den wirstchaftlichenM
sozialen Fragen wird sich die Kommission für den!l
Haushalt mit Zensur- und Belagerungszustand, mit,
tärischen Fragen und mit der Lage der deustchen Snt
gefangenen befassen. J

+ Im großen Saal des preußischen Abgeorbnckl-
Hauses zu Berlin fand die ^ Gründung eines
bandes der prerrfuschen Landkrerie durch die Me
der Vertreter der preußischen Landkreise einstimMg
Wie Geh. Oberregierungsrat Dr . Busch-Niedeiv
ausführte , konnte das Bedürfnis zu der Vereinigung
schlagender bewiesen werden, als durch die schnstlicheM
stimmnng von bisher nicht weniger als 440 von den
preußischen Landkreisen. Die Satzungen , wurdenW
nommen und aus sämtlichen Provinzen Mitglieder inW
Verwaltungsrat gewählt. . jü

+ In der letzten Sitzung des Bundesrates wurden m>
genommen der Entwurf der Zigaretten -KontmgeckmMr
ordnung, die Vorlage betreffend Einfuhr von Walnuß
und Haselnüssen, die Ergänzung der Verordnung ube. !«
Einfuhr von pflanzlichen und tierischen Olm und 8M
sowie Seifen vom 4. März 1916, der Entwurf einer^
ordnung über die Vorausverwendung von ^ calz m.
Bierbrauereien , der Entwurf von Bestimmungen ub ;«*
Ersatz des Steuerwerts der beim JnkraMreten des
über einen Warenumsatzstempelvom 26. Juni Md m
Händen der Steuerpflichtigen vorhandenen ungM.
gestempelten Scheckvordruckeund ScheckstempelmarlA.
Entwurf von Änderungen der Ausführungsbestm ~
zum Reichsstempelaesetzin der Fassung des GE
einen Warenumsatzstempelvom 26. Jum 1916, dre
über den Verkehr mit Harz.

Spanien.
X Der Marquis von Pvlavieja richtete m die

wlkerung Spaniens einen Aufruf »u einer groM
aalen Kundgebung zugunsten cincr neuen Neu
erklärung Spaniens . Der Vorschlag stndet
Aufnahme. Graf Romanones erklärte W
keine Straße Spaniens sei lang genug, die a>
Spanier zu fassen, die sicher an dieser Kundgb ^ ^
nehmen wünschten, denn es gebe nur sehr«
die etwas anderes als Aufrechterhaltung toM S m
auswärtigen Politik wollten . Romanones beM^
die Kundgebung könnte gewissen Leuten gerades ^
wand dienen, aus den Grenzen der - " ut
zutreten. Der Ministerrat wird dlestr Tage o ^
schließen, ob die Kundgebung gestattet werden | j^

Hmcriha . ,
X In Newyork ist der Eiscubichnerstrett nu ^

ausgebrochen. Die Führer der Gewerkv
den Streik der Angestellten ^ nteMi . ^
Hochbahn und der Grünen Trambahn der: ©w
Sie werfen den Gesellschaften vor.^ datẑ .^ ^ ieVle werfen oen ,
geschlossenen Vertrag nicht erngehalten Hamm^ ^
schäften haben Tausende von Ersatzkrail
daß sich der Verkehr nornial abspielt. ^ „orker
hoffen, den Streik aus alle Linien des NewYv'
»usdebnen LN können. „ - - - '

Hu » In - und Husland . .j{ für
Berlin , 8. Sept . Die Preisprüfungs, ^ Me

Reichsgebiet ist aufgehoben  worden : ihre a
auf bas Kriegsernährungsamt über.

Berlin , 8. Sept . Mit dem Balkanzug
der Abgeordnete

ist der
inten oer 2u)0ßy iw,iv*'

Wahld ul Mulk,  in Berlin angekommen, ^
einigen Wochen mtt dem Vizepräsidenten derP* t,et J" 1
Tabata Bet und anderen Nationalisten v° ffen to&
Front über Bagdad in Konstantinopeleins W

Berlin , 8. Sept . Die soztaldemok ^ l
konferenz  wird nach dem Vorwäfts am
Berlin zuiammeistretvi.



8. Sept . Die Regierung verordnete für bas
O , die Einführung von strengen Kontrollen aller
Ä -triebe, die mit der Herstellung und Ausfuhr be-
/Waren beschäftigt sind. Die Maßnahme wurde durch

Miß stände verursacht, die während des Krieges
, . L r Herstellung von Waren , namentlich von Lebens-
t  aufgedeckt worden sind.
"/ »erdam, 8. Sept . »Times ' erfährt aus Athen , daß

wische Regiemng einen Dampfer gechartert hat . mit
ausgewiesenen Deutschen und Österreicher , im

° 70  Personen , nach Kawalla gebracht werden sollen.
jjL , 8. Sept . Der »Temps " meldet aus Buenos Aires,
«-aeutinische Regierung hat auf die Forderung der
** deutsche Handelstauchboote als Kriegsschiffe anzu-

dab sie die Frage in Erwägung ziehe.«i aeautwortet, I
Vr { Entscheidung sich Vorbehalten werde, bis der Fall
' ^ sür Argentinien vorläge.

» 8. Sept . Die Madrider Zeitung »El liberal ' wurde
"eine! Artikels von Gomez Carrillo über die sogenannten
.«>Grausamkeiten in Nordfrankreich von der spanischen
'beschlagnahmt.

hiugton, 8. Sept . Der Präsident Unterzeichnete das
sabrtsgefetz . wodurch die Regierung ermächtigt wird.
Gründung eines Trusts mit einem Kapital von 60 Mll<

« ». Dollar Schiffe zu kaufen, zu befrachten und Handel
Neu . falls Privatfirme n nicht willig seien, das zu tun

]Vab und fein.
0 $ {e Kriegsbilderbogen . In der von der deutsche«

Prinzessin veranstalteten Kriegsbilderbogenwoche vom
<36 September gelangen sechs von ersten Künstlern

'̂ene Bilderbogen mit folgenden Texten zum Verkaus
Bilderbogen 10 Pf .) : 1) Helft meiner Kriegskinder-

Cecilie, Kronprinzessin . Mit den Bildern der fünf
inzlichen Kinder . — 2) Wie Deutschland verteidigt
Lieb Vaterland , magst ruhig seiu, — Wir lasten

!M
Feind herein .' — 8) Deutschlands Jugend . »Früh
j, was ein Meister werden will ' . — 4) Deutschlands

.. ' {m Kriege . „Treibt der Mann den Feind hinaus,
- Bleibt müßig nicht die Frau zu Haus , — In Stadt
B Land, so gut sie kann , — Steht jede Frau heut ' ihren
Mm." — 5) Der Kampf in den Lüften . „Die freie Luft

mser Reich, — des Äthers blaue Ferne ? — 6) Kriegs-
ckenpflege. „Edel sei der Mensch , hilfreich und gut ."

§ Grodnoer Sprudel . In Grodno , im besetzten Polen.
W man durch Zufall auf eine starke Heilquelle für

gen- und Darm -Krankheiten . Der „Grobuoer Sprudel"
eit kehr der SLwalbacher Leilauelle.

_ Tic Sparkonten der Berliner Jugendlichen . In
'Stabt Berlin sind 90 000 Sparkonten für Jugendliche

ächtet worden . Die darauf eingezahlte Summe
1485000 Mark ! In den Munitionsfabriken
den Jugendlichen noch immer Wochenlöhne von

.. 100  Mark gezahlt . Die Löhne der Mädchen sind
mdriger, doch ist ein Wochenlohn von 60 Mark keine*JL ijett; der Durchschnitts lohn beträgt 30 bis 35 Mark
-Woche.

Die Gastwirtin als Kartoffeldirbin . Peinliches
hen erregt in Bad Flinsberg die Verhaftung einer
chenen Bürgerin . Einem Hauseigentümer waren
öfters größere Mengen von Kartoffeln von seinem
gestohlen worden . Er ließ deshalb während der
eit sein Feld bewachen . Zur größten Überraschung

sich heraus , daß eine in Bad Flmsberg ansässige
ende und angesehene Gasthausbe ^ tzerin ständig sich

diese unluutere Art Kartoffeln verschafft hatte . Die
l wurde zur Anzeige gebracht.
Bon der Leipziger Meste . Die gute Beschickung

Leipziger Meffe ist ein moralischer Erfolg bei den
colen für uns geworden . Ein dänischer Großkaufmann
lte sich folgendermaßen über die diesjährige Leipziger

.Der erste Eindruck war die unglaubliche Erfin¬
de der Deutschen . Es gibt kaum einen Zweig,

l nicht irgendwelche Rohprodukte fehlen . Aber di«
i wisten sich zu helfen , überall spürt man ihr«

Ungewöhnlich gut war die Eisenindustrie ver¬
irr entbehrt man vielleicht mehr , als in irgend-

!anderen Industrie die Rohnmterialien , und es war
M erstlmnlich zu sehen . waS die deutschen Fabrikanten

«reicht haben . - V ; , .
■ französischen Jischerstaudes . Franr-
«Sri/ ^ . Begriff , Hunderte von Millionen seines

M Wohlstandes ^ und was noch schlimmer ist, den
Ä foffimen&er Geschlechter zu verlieren . Zu

stnd die Fischerboote und Segler in den Haien
«3? Camaret z. B ., dem wichtigsten Hminner«
Frankreichs , stockt jeder Verkehr . Die F .her

D °sen, die Jugend steht gleichfalls unter den
lMr Erhaltung des Handwerks geschieht nichts.

>Wmd erweist den Zeppelin -Helden Militär !' che
Aus Anordnung der englischen Regierung wurden

"E bei dem letzten Zeppelin -Angriff auf die
abgeschossenen Luftschiffes mit vollen

Ehren begraben . Eine große Menge ver-
?,î Läuptig den Vorgang . Einige Pöbel -BlätterI!>-, c» Ktii -Vorgang . vrange
'Jegteruttg wegen ihrer in .Liesem Falle bewiesenen

"°'Reit angegriffen . -

^nfiihrun^rung der lateinischen Schrift kn Japan . Die
— erring hat beschlossen, anstelle der bisher

im» m xBegriMchrift ". die allen östlichen Völkern
t !? ist. die . lateinische Schrift einzuführen . Das

ungeheurem kulturellen Fortschritt
des Mikado , da dadurch ' der geistige Anschluß

Kultur vollzogen wird . Von den Groß «,
noch Rußland , das an

I» ^ viks - utid Knegswtrtrcbaft.
Nunstbaunnvoll « und Wcbcrcikchricht be-

sckstig. Vielfach ist angenommen worden , daß,
il-n MNcht und KunfDairmioolle aus Lumpen und

Nk? ? m^ ä>lagnahmefrei sind, dies auch auf die daraus
8be- autreffe. Das ist ein Irrtum . Die Fre -
. >v.-ff̂ Mbaumwolle war unter anderem deshalb not-

dieser der überwiegende Teil des deutschen Be-
«ebrî » ^watte gedecktwerden muß . die Freilassung des

weil seine Festlegung Feuersgefahr mit sich
" ^ Diese Gesichtspunkte treffen für die aus Kuin .«

ooer Webereikebricht hcrgestellten Garne osfenstcht-
Maki»- ^ . änd daher , wie alle übrigen Garne , der1 Vrrrif unterworfen worden und zwar gleichviel, ob
stkr. DriPr npfnnTinCTIPrr,; ~*i**wujui7en rooroen unu zwur

in mOder gegen vorliegende Aufträge gesponnen
Umwollspinnereien oder in ŝonstigen Svm-

M Eüt worden sind oder hergestellt werden . Vor¬
ig. tlrl  nur für reine Kunstbawnwollgarne . son-

>°lche. die aus Kunstivolle nrit Baumivollgehali

Hindenburgs
ES

steht die neue Kriegs¬
anleihe. Trage jeder
nach Kräften dazu bei,
um den Erfolg seiner
würdig zu gestalten!

liiiiilliiiiiliiiiüiiiiiiifiiiilliifim

M
Lokales und provinzielles.

Merkblatt für de« 10 . und I I . September.
Sonnenaufgang 6" (628) II Monduntergang 4» (64*) B.
Sonnenuntergang 728(7 24) II Mondaufgang 640(6 6S) N.

©»in Weltkrica 1914/15.
10. g. 1914 . Deutscher Vormarsch westlich Verdun. —

Sieg Hindenburgs über den linken Flügel der russischen
Niemen -Armee (30 000 Gefangene . 160 Geschütze). — Neue
Schlacht bei Lemberg . - 1915 . Erstürmung der Höhen von
Pieski . Die Russen werden aus Bucniow südlich vonTarnopol
geworfen.

11. 9. 1914 . Das 22. russische Armeekorps wird bei Lyck
völlig geschlagen. — 1915 . Erfolgreiche Kämpfe derHinden-
burg -Truppen bei Friedrichstadt . ,

*** Neuer Apfelwein . Es wird uns geschrieben:
Bei dem starken Sturm der letzten Tage sind die Aepfel so
stark von den Bäumen abgcfallen , daß ganze Wagenladungen
eingebracht wurden . Da das Obst meist schon gut entwickelt
ist, wird dasselbe größtenteils von den Besitzern selbst ein¬
gekeltert und zu einem guten Haurtrank verarbeitet . Die
von den Händlern sur 5— 6 Mark der Zentner aufgekauften
Fallöpfel gehen an auswärtige Wirte und dienen gleichen
Zwecken.

* Gemüfeland darf nicht bei naffem Wetter bearbeitet
werden , da alle die guten Eigenschaften des vorwinterlichen
Grabens dann ausfallen . Man warte lieber bis zum Frühjahr.

10. September . 1721 Der Friede zu Nystad beendet den
Nordischen Krieg. — 1804 Admiral Karl Rudolf Bromnie (Broinmy)
geb. — 1883 Flämischer Schriftstester Hendrik Conscience gest. —
1898 Ermordung der Kaiserin Elisabeth von Österreich in Genf. —
1910 Chemiker Zdenko v. Skraup gest. — 1912 Schriststellerin
W. Heimburg (Berta Behrens) gest.

11. September . 1709 Sieg der Österreicher, Preußen und
Engländer über die Fronten bei Malplaquet. — 1723 Pädagog«
Johann Bernhard Basedoio geb. — 1826 Musikschriftsteller Eduard
Hanslick geb. — 1833 Geschichtschreiber Karl o. Noorden geb. —
1861 Juhani Aho êigentlich Brofeldt) der bedeutendste finnisch«
Dichter der Gegenwart geb. j

□ Haferabgabe an Tierhalter . Nachdem die Hafer¬
ernte zum größten Teil eingebracht ist, ist es nach einer
Bekanntmachung des Kriegsernährungsamts möglich ge¬
worden , die Bekanntmachmrg vom 19. August 1916, durch
welche die Festsetzung der Hafermengen , die die Tierhalter
verfüttern dürfen , für die Zeit bis zum 1. Dezember er¬
folgt war , schon jetzt auf die Zeit bis zum 31. Dezember
1916 auszudehnen . Den Unternehmern landwirtschaftlicher
Betriebe wird dadurch eine erheblich verstärkte Ver¬
wendung an Hafer zur Verfütterung während der Zeit
der Herbstfeldbestellungsarbeiten ermöglicht , da sie das
mehr verfütterte Quantum im November und Dezeniber
einsparen können . Die Hafermengen , welche die Tierhalter
in der Zeit vom 1. September bis 31. Dezember 1916 auS
ihren Vorräten verfüttern dürfen , wurden wie folgt bestimmt,
a) Halter von Einhufern : 5V, Zentner für jeden Einhufer;
d) Halter von Zuchtbullen : 3 Zentner an jeden Zuchtbullen,
für den die Genehmigung der zuständigen Behörde zur
Haferfütterung erteilt wird ; e) Unternehmer landwirtschasti
sicher Betriebe , die Arbeitsochsen halten : 3 Zentner an
jeden Arbeitsochsen . Die Bestimmung , wonach sich diesü
Mengen , wenn die Einhufer , Zuchtbullen und Arbeitsock er,
nicht während des ganzen Zeitraums gehalten werden oder
wenn für Zuchtbullen die Genehmigung zur Haferfütternngj
nicht auf den ganzen Zeitraum erteilt wird , für jeden
fehlenden Tag bei den Einhufern um j« 4-/- Pfund , bei
den Zuchtbullen um je 2Ve Pfund und bei den Arbeitsoch en
um je 21/, Pfund ermäßigen , wurde unverändert auf dev
Zeittanm bis 31. Dezember 1916 erstreckt. Die für M
Jahr 1917  bis zur neuen Ernte freizugebende Menge läßt
sich erst angeben , wenn der Heeresbedarf und das Ernto
«raebnis genauer feststeben werden . .... i

Bekanntmachung.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Ein Fall gibt mir Veranlaffung besonders darauf
hinzuweiseu , daß die Verabreichung geistiger Getränke an
Kriegsgefangene den Wirten streng verboten ist. Sie wollen
die Wirte erneut darauf aufmerksam machen, mit dem Hin¬
weis , daß sie im Uebertretungsfalle Konzessionsentziehung zu
gewärtigen haben.

St . Goarshausen , den 5. September 1916.
Der Landrat : I . V . von Brüning

Wirb hiermit zur Kenntnis der Wirte und Brannt-
weivhändler gebracht.

Braubach , 8 . Sept . 1916 . Die Polizeiverwaltung.

6otte$<lietiit*0r <lmitig.
Lvang . Kirche.

Sonntag , 10 . Sept . 1916 . — 12 . Sonntag nach Trinitatis.
Vormittags 10 Uhr : Predigtgottesdienst.

Vormittags 11 .15 Uhr : Christenlehre für die Jünglinge.
Kath . Kirche.

Sonntag , 10 . Sept . 1916 . — 13 . Sonntag nach Pfingsten
Vormittags 7.30 Uhr : Frühmesse.

Vormittags 10 Uhr : Hochamt mit Pedigt.
__ Nachmittags 2 Uhr:  Segensandacht.

Kirchliche Gemeinschaft
Oberalleestraße 25.

Sonntag abend 8 .30 Uhr : EvangelisationSvortrag
Jedermann  herzlich willkommen.

vaterländischer Frauen -Verein ..
Montag , 11 . Sept . : Strickstunde.

lvettersussicvlen.
Neigung.

Eigener Wetterdienst
Warm , nur nachts kühl, sonnig , etwas Gewiter

_
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Amtliche

Bekanntmachungen
Im Verlage von Nnd. Bechtold& Comp, in Wies-
baden ist erschienen und durch die Geschäftsstelle dieses

der städtischen Behörden.
ES ist wiederholt zur Kenntnis des Kciegrausschuffes

gebracht worden, daß Anbauer von Oelsaaten bei der An¬
meldung derselben erklärt haben, daß ein Teil ihrer Ernte
für Rechnung Dritter angebaut oder daß ein Tert ihres
Gutes an Dritte zum Zwecke des Oelsaaten-AnbaueS ver¬
pachtet sei. Der Zweck dieser Erklärung ist, Dritten zu er¬
möglichen, die 30 Klg. Oelsaaten, welche jedem Anbauer
auf Grund der Dundesratrverordnung vom 2b. 3unt
zum Verbrauch im eigenen Haushalt zustehen, zu erhalten,
während dieselben natürlich nur denjenigen belassen werden
sollten, welche Oelsaaten in eigener Wirschaft angebaut

ES wird nun ergebenst darauf aufmerksam gemacht, daß
derartige Erklärungen Versuche darstellen, das Gesetz zu um¬
gehen und unzulässig sind. „ . _ , ,

Wir ersuchen daher, vor der Ausstellung der Erlaubnis-
scheine zur Vergebung der Oelsaat die Sachlage genau prüfen
zu wollen.

Berlin, im August 1916. ^ f _ r . ~ ..
Kricgsausschuß für pflanzliche und timsche Oele und Fetts. £ «L/livOlX

Blattes zu beziehen:
Naffauischer Allgemeiner

Landes -Aalender

»Zigarren
in großer Auswahl offeriert

_Chr . WieghaHt-
4°, geh-

für das Jahr J9J7.
Redigier von W. Wittgen. — 68 ©,

Preis 50  pfg.
Inhalt:  Gott zum Gruß! — Genealogie de«

Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf
das Jahr 1917. — Iahrmärkte -Verzeichnis . —
Sein Unaarmädchen, eine Erzählung von W.
Wittqen. - Mit dem Nassauer Landsturm rn
Belgien vonW. Wittgen. — Die Nottrauung,
eine heitere Kriegsgeschichtev. K. v. d. Eider. —
Iungdeutschlands dichterische Rriegsergusse.
— Bei Kriegsausbruch in Aegypten von
MissionarinG. Roak. — Wie der Gemüsebau zum
Segen werden kann. — Klans Brenningks Osterur-
laub. — JahreSübcrsicht. —Vermischtes- — Anzeigen.

Feldpostkartei
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

A. Lern!

Wird veröffentlicht.
Braubach, 5. Sept. 1916. Die Polizeiverwaltung.

Auszug aus der Weinsteuerordnung.
§ 4. Ueber alle accisepflichtige Gegenstände— Wein—,

welche von außerhalb eingeführt werden, ist spätestens inner¬
halb 24 Stunden nach Eintreffen der Ware dem Accisor
oder dem Bürgermeisteramt unter Angabe der Gattung,
Stückzahl oder Meng» rundlich oder schriftlich Anzeige zu
erstatten.

8 M. und 12 M .
Zu erfragen in der Ge°

Ischästsstelled. Bl._
Eine ganz vorzügliche

offeriert

Fortgesetzte Säumigkeiten bei Anmeldung der Weinsteuer
veranlaffen uns, die obige Bestimmung unter ernstlicher Ver¬
warnung in Erinnerung zu bringen.

Braubach, 5. Sept. 1916. Der Bürgermeister.

Lhr. wieghardt.

Eine neue, gute, billige
Büchersammlung

ür nur 10 Mg.
st eingetroffenA. Lemb.

Auszug aus der Bekanntmachung über den
Verkehr mit Hülsenfrüchten.

8 2. Wer Hülsenfrüchte erntet, ist verpflichtet, die ge¬
erntete Menge getrennt nach Arten (Erbsen, Bohnen und
Linsen) unmittelbar nach Einbringung der Ernte anzuzeigen.
Wer am 1. Oktober 1916 Hülsenfrüchte in Gewahrsam hat,
die bis zu diesem Zeitpunkt noch nicht angezeigt sind, hat
sie bis zum5. Oktober 1916 anzuzagen; befinde» sich solche
Mengen mit dem Beginn des 1. Oktober 1916 unterwegs,
so ist die Anzeige unverzüglich nach dem Empfange von dem
Empfänger zu erstatten.

Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Mengen unter
Klg. von jeder Art.

»MmMM
ßorimllm

Pfeifen&Mutzen

| wieder vorrätig
WliKaMuilg Lemk.

Magnetenfisch
in Gelee

Ipaffend für Feldposisendungen
offeriertChr. Wieghardt.

25

Wird veröffentlicht. Formulare zur Anmeldung sind
im Rathause, Zimmer3 zu bekommen.

Brc' bach, 5. Sept. 1916._ Der Bürgermelster.

Packpapier
eingetroffen A. Lemb.

I f . . heumehl sür Schweine
Ilkk -Rinder Gcflügel, Ztr.
* 14,50Mk.Spreumeh

|f. Pferde, Rinder 9 Mk. u.
>anderes Futter; Liste frei.

Gras Mühle, Auerbach Hessen.

Die hervorragend guten

Kieffer Einkoch-Apparate
sind wieder eingetroffen.Julius Rüpmg.

KuWlkjsk«
FcijWck-

maslhilit« »nd
Rkibmefihmkn

empfiehlt
Gg. pH. Llos.

llung'
Deutschland'

Bücher
OSRAM

Osram-Lampen'
in allen Spannungen

am Lager bei
Gg . Ph . Clos,BraubaciJ

eber Art, nebst vielen Sorten
Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung

Rud. Neuhaus. fiudcn Sie in grober Auswahl bei
Julius Rüpii

Seiden¬
papier

in grosser färben-
auswal]l

per Trogen4 j>fg.
empfiehlt

Jf . Senjb.

Hecht holl. Puddingpuli
Salizylpapicr

Salizylzucker
Uanillezucker

Backpulver
Uanille
in Stangen

offeriert

wieder eingetroffen
Ehr. Wieghardt.

Lhr . Wieghardt.

Delikatessen!
b> rdputzmittel
hitrolin"

>ff risrt
Lbr. wieghardt.

Ochsenfleischsülze
Pfahlmuscheln
Fischtlöße

Heringe in Tomaten
Krabben

Sardinen in Oel
Geräucherter Lachs

Hamburger Spickaal
Sardellenbutter
Anchovi-Paste

Sardellen zum Auswiegen.

Pergament - u.
Pergamin-

Papier
wieder neu eingetroffen.

A Lemb.

Kondensierte
Milch

wieder eingetroffen.
Jean Lngel.

Leinöl-Ersatz
offeriert

<£ . Lschenbrenner.

Houigkußen
in Feldpostpackung

offericrt
Lhr. wieghardt.

Ohne Bezutfsschein
erhältlich ist der weitaus grösste Teil meines

gesamten reich
ansgestatteten
Warenlagers , ]

Ueber Waren, wobei Bezugsschein not¬
wendig , wird aul das bereitwilligste Auskort 1
erteilt.

Auch sind die Bezugsscheine
im Geschäft erhältlich 1

und brauchen nur gestempelt
werden.

Rad . Neuhan $<
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